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Mit der Verweiſung des Hchulgeſetzes 
an die Commiſſion 


find die Erörterungen über die Vorlage nach außen hin zu einer 
Art von Abſchluß gebracht worden. Es iſt begreiflich, daß nun, 
wo die ſtille Arbeit, die Arbeit hinter den Couliſſen, wie fie viel⸗ 
leicht nicht ohne Grund genannt wird, beginnt, mannigfache Be⸗ 
ſorgniſſe laut werden, hier, daß die Regierung, dort, daß die 
Partei, auf deren Zuſtimmung zu dem Geſetze, wie verſichert 
wird, an maßgebender Stelle beſonders Gewicht gelegt wird, ſich 
zu weitgehenden Zugeſtändniſſen herbeilaſſen könnte. Man ſollte 
ſich vor einem Argwohn hüten, der in der Sache ſelbſt nicht be⸗ 
gründet iſt und der Sache, die hier in Frage ſteht, nur ſchaden 
könnte. Es ift in den juͤngſten Tagen viel von der letzten Rede 
des Abgeord neten Dr. Friedberg geſprochen worden, die mit den 
Erklärungen des Herrn von Bennigſen im Reichstage ſchlechthin 
nicht vereinbar, ja in direktem Widerſpruche mit ihr ſei. Man 
überfieht dabei, daß Herrn Dr. Friedbergs Rede lediglich den 
Zweck hatte, die Behauptungen zurückzuweiſen, als ob die Be⸗ 
denken der Nationalliberalen nicht aus der Vorlage ſelbſt ent- 
ſprungen wären, vielmehr lediglich den Zweck gehabt hätten, ein 
politiſches Manöver zu maskiren, das auf eine Majoriſirung der 
Regierung hinauslaufen ſollte, auf die ja auch der Herr Reichs⸗ 
kanzler anſpielte. Niemand wird der Rede entnehmen können, 
daß mit ihr der grundſätzliche Standpunkt der Partei der Vor 
lage gegenüber verrückt wäre oder hätte verrückt werden ſollen. 
Es hätte das gar nicht verſucht werden können, ohne einen ge⸗ 
fährlichen Zwieſpalt zwiſchen der Partei und der Wählerſchaft 
hervorzurufen, in der die Erregung über das Schulgeſetz ſteigt, 
je näher die Tage kommen, wo die Entſcheidung fallen ſoll. Die 
Kreuzzeitung zwar ſpricht nur von einer „hohlen und unwahren 
Lärmmacherei“; indeſſen wenn ſie ſelbſt an dieſe Behauptung 
glaubte, wozu raſſelt ſie denn mit dem Säbel? Gegen Schatten⸗ 
bilder ficht man doch nicht mit ſcharfen Waffen Und wozu 
dann die aufdringliche Warnung vor der „greiſenhaften Neigung 
zur Leifetreterei.” Daß man an höchſter Stelle die Bewegung, 
die das Geſetz hervorgerufen, ganz anders und viel richtiger be⸗ 
urtheilt, dafür geben die wiederholten Beſprechungen Zeugniß, 
die einen Ausgleich der Gegenſätze herbeiführen ſollen, und es 
entſprechen dieſe Verſuche nur den früher wiederholt an die 
Parteien gerichteten Mahnungen, einmüthig gegen die drohenden 
Gefahren der Sozialdemokratie zuſammenzuſtehen. Läßt ſich, 
und wir bezweifeln das, ein Ausgleich der ſachlichen Meinungs⸗ 
verſchtedenheiten nicht finden, jo iſt es das Beſte, daß man auf 
eim Geſetz verzichtet, für das ein dringendes Bedürfniß, nicht vor 
liegt, oder man ſcheidet aus ihm die Schuldotationsfrage aus, 
deren Regelung jetzt nicht unmöglich iſt Beſteht aber die Re⸗ 
Foren darauf, daß das Schulgeſetz trotz des Widerſpruchs der 

beralen mit dem Centrum und den Conſervativen allein zu 


Stande zu bri ich di enzen von 
ſelbſt ergeben igen. nun, ſo werden ſich die Conſequenz 
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des Rilke: der Kaiſer empfing geſtern um 10 Uhr den Chef 
a. ärcabinets General von Hahnke zum Vortrage, hatte 
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(19. Fortſetzung.) 
Es ließ ſi 
und die ee dem tiefen Ernſt ſeiner Worte nicht zweifeln 
ſie leiſe ſprach: che Martha athmete erleichtert auf, während 
„Du biſt ſehr 
„Außerordentlch nit a 
mit welcher ich Schätzen ent er ſcherzend bei. „Die Aumuth, 
läßt ſich nicht genügend entſage, die mir niemals gehört haben, 
ſchichen von Jahrhunderten enen und iſt in den Erbſchaftsge⸗ 
Sein ſcherzender Ton noch niemals übertroffen worden!“ 


ig entging ihr völli 
„Aber der ganze Beſitz wuͤrde Di 9. 0 
meine Mutter nicht geheirathet halter dee e ſein, ih 
worden, oder 3 — ich Br en ei „ich nicht gebor 
Wenn ich Du und Du ich wäre, * 
der das „Wenn“ und das „Aber“ erdacht o 


Erſcheinung bliebe!“ fiel er ihr lebhaft 


hig, Max!“ 


; 4 ins Wort. „Wenn 
wenn, ja, dann! Du quälſt Dich mit unnöthi rt. „Wenn, 
Kind! Schlage ſie Dir aus dem Sinn und gen Hirn geſpinſten, 


era, er 
Dingen zufrieden Sein, wie diejelben nun einmal pm 


„Biſt Du damit zufrieden?“ 
Mit welcher Aufregung die Worte entquollen. 
„Ich bin es und werde es immer bleiben!“ 
freimüthige Entgegnung. 
Aber noch ſchien ſie nicht beruhigt. 
„Biſt Du auch zufrieden geweſen, als Du noch ein deran⸗ 
wachſender Knabe warſt?“ forſchte ſie mit Beharrlichkeit. 
Ein ungezwungenes Lachen antwortete ihr. N 
da Ungläubigkeit einer Neunzehnjährigen!“ rief der junge 
apuan. „In früheren Jahren habe ich mich erſt gar nicht mit 


mit den 


lautete ſeine 


— ͤ ũ—tͤ——— D— — — — — 


Er 


—— — nn nn — 


0 


doch Alles ſie antrieb, ſich 


Wegründet 1760. 


von 11%, Uhr ab mit dem Oberſtkämmerer Fürſten zu Stolberg 
eine Beſprechung und ertheilte darauf dem Geh. Commerzienrath 
Krupp die nachgeſuchte Audienz. Um 12% Uhr nahm S. Maj. 
die Meldung des nach Konſtantiopel commandirten Majors von 
Grumbckow vom Holſteiniſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 24 
entgegen und empfing darauf den Erbprinzen Reuß jüngerer 
Linie, Durchlaucht. 


Wie man erfährt, ſchreitet die Beſſerung in dem Be⸗ 
finden der Kaiſerin Friedrich ſtetig fort; die Kaiſerin 
dürfte bei günſtigem Wetter nun auch das Zimmer wieder ver⸗ 
laſſen und ihre täglichen Spazierfahrten bald wieder aufnehmen. 

Wie aus London telegraphirt wird, iſt dort geſtern Abend 
10 Uhr der bekannte Spezialiſt für Hals- und Kehlkopfkrankheiten, 
Sir Morell Mackenzie, an den Folgen der Influenza 
geſtorben. Die mediziniſche Wiſſenſchaft in Enaland beklagt in 
ihm den Verluſt eines ihrer hervorragendſten Vertreter. Doch 
„von der Parteien Haß und Gunſt verzerrt, ſchwankt ſein Cha⸗ 
rakterbild in der Geſchichte“. Sein Name wird das deutſche 
Volk ſtets an die traurige Zeit erinnern, in welcher Kaiſer Fried⸗ 
rich mit ſeiner tückiſchen, unheilbaren Krankheit kämpfte, bis er 
derſelben erlag. Mackenzie war bekanntlich von der damaligen 
Kronprinzeſſin an das Krankenbett ihres hohen Gemahls berufen, 
der bis an ſein Lebensende dem nunmehr verſtorbenen Arzt ſein 
Vertrauen bewahrte. Mackenzie, der zahlreiche wiſſenſchaftliche 
Werke veröffentlichte, hat ein Alter von 54 Jahren erreicht. 

Die Conſervativen und das Schulgeſetz. 
Die „Nat. ⸗lib.“ Correſp.“ ſchreibt: „Aus conſervativen Kreiſen 
wollen Zuſtimmungskundgebungen zu dem Zedlitzſchen Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurf gar nicht eingehen. Diejenige einer conſerva⸗ 
tiven Verſammlung in Bielefeld iſt die einzige, wovon die 
Blätter jener Richtung zehren müſſen. Und auch dieſe Zuſtim⸗ 
mung hat die Berechtigung des Geiſtlichen, dem Lehrer ohne 
Weiteres den Religionsunterricht zu nehmen, und das abjolute 
Einſpruchsrecht des Vertreters der Kirche bei der Seminarab⸗ 
gangsprüfung entſchieden verworfen. Uns wird aus den ver- 
ſchiedenſten Gegenden berichtet, daß ſich an den Proteſtkundge⸗ 
bungen gegen die Vorlage zahlreiche entſchieden rechtsſtehende 
Männer betheiligen und daß die Stimmung im Lande auch in 
conſervativen Kreiſen vielfach eine ſehr abgeneigte iſt. Die 
Vertreter dieſer Richtung im Abgeordnetenhauſe werden davon 
zu erzählen wiſſen. Mögen ſie vorläufig noch einig in ihrer 
Bewunderung dieſes Geſetzentwurſs fein, ihre Wähler find es 
keineswegs.“ 


Die „Lib. Correſp.“ bemerkt: „Die einzige, bisher bekannte 
Zuſtimmungserklärung zu dem Schulgeſetz iſt die: 
jenige einer conſervativen Verſammlung in Bielefeld. Mit dieſer 
Zuſtimmung hat es aber eine beſondere Bewandniß. Die Ver⸗ 


ſammlung ſtimmte den grundlegenden Beſtimmungen des Ent⸗ 


wurfs zu, hatte aber Bedenken gegen die Freigebung des Pri⸗ 
vatunterrichts, verwarf die Berechtigung des Geiſtlichen, dem 
Lehrer den Religionsunterricht zu nehmen und das abſolute 
Einſpruchsrecht des Vertreters der Kirche bei der Seminarab- 
gangeprüfung. Ueber dieſe „Zuſtimmuagserklärung“ wird Graf 
Zedlitz wenig erfreut ſein. Man darf geſpannt ſein, wie der 
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Abgeordnete des Kreiſes, Herr Meyer⸗Selhauſen, dieſe Beſchlüſſe 
in der Commiſſion für das Geſetz vertreten wird.“ 

Dieſelbe Correſpondenz ſchreibt: Confeſſionelle Geographie 
iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge eine Nothwendigkeit. Das 
Blatt faſelt heute: „Will aber Niemand die Volksſchule reli⸗ 
gionslos machen und ſoll der Religionsunterricht confeſſionell 
ſein, ſo — kann der letztere nicht ſo zu ſagen in die Luft 
ſchweben, indem der übrige Unterricht in ganz anderem Geiſte 
als der Religionsunterricht ertheilt würde. Damit aber erſcheint 
der Einfluß der Confeſſionen auf den Un⸗ 
terricht überhaupt in einem gewiſſen in der Vorlage 
umſchriebenen und eingeſchränkten Maße als eine Nothwendigkeit“ 
u. ſ. w. — Unglaublich, aber wahr. 

Ferner bringt die „Lib. Correſp.“ noch folgende Notiz 
„Im Widerſpruch mit allen bisherigen Meldungen ſchreibt das 
„B. T.“, das Abſchiedsgeſuch des Fin anzminiſters Dr. 
Miquel liege unerledigt im Cabinet des Kaiſers. Nach unſeren 
Imformationen unterliegt die Weigerung des Kaiſers, den Fi⸗ 
nanzminiſter Miquel zu entlaſſen, nicht dem geringſten Zweifel. 
In unterrichteten Kreiſeu ſcheint der Gedanke, das Schulgeſetz 
auf die Regelung der Schulunterhaltungspflicht der Gemeinden 
und die Schuldotation zu beſchränken, lebhaft discutirt zu 
werden. 

Herr v. Bennigſen beim Kaiſer. Das 
„Berl. Tagbl.“ berichtet: Herr v. Bennigſen iſt geſtern Abend 
zum Kaiſer befohlen worden. Man vermuthet in parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen, daß es ſich hierbei um eine Konferenz in der 
Volksſchulgeſetzfrage handelt. Die parlamentariſche Lage iſt lange 
nicht fo klar, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ fie darzuſtellen für gut be⸗ 
findet. Die Conſervativen mögen ſich noch jo zuverſichtlich ſlellen; 
eine gewiſſe unheimliche Stimmung herrſcht trotz alledem in ihren 
Reihen. Trotz der Reden des Herrn v. Buch und des Grafen 
Limburg iſt die Zahl derjenigen unter den Conſervativen nicht 
gering, welche die Einbringung der Vorlage als ein partei⸗ 
politiſches „Malheur“ — wie man ſich ausdrückt — anſehen.“ 

Die Landwehrübungen der früheren Ein’ 
jährig⸗Freiwilligen. Abg. Richter hat mit Unterſtützung 
der freifinnigen Partei zur zweiten Berathung des preußiſchen 
Militäretats folgenden Antrag eingebracht. Der Reichstag wolle 
beſchließen, zu erklären: Einjährig⸗Freiwillige, welchen über das 
vollendete 23. Lebensjahr hinaus von den Erſatzbehörden in Ge⸗ 
mäßheit des $ 14 des Reichs-Militär⸗Geſetzes Aufſchub für den 
Dienſtantritt bewilligt worden iſt, ſind nicht denjenigen Tienſt⸗ 
pflichtigen gleich zu erachten, welche im Sinne des § 4 des Con⸗ 
trolgeſetzes vom 16. Februar 1875 „in Folge eigenen Verſchul⸗ 
dens verjpätet in gden activen Dienſt eingetreten ſind“. Dem⸗ 
gemäß verſtößt eine Einberufung ſolcher früheren Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen nach Ueberſchreitung des 32. Lebensjahres zu Landwehr⸗ 
übungen, wie ſolche in der letzten Zeit mehrfach vorgekommen iſt, 
gegen die Beſtimmung in 8 4 des Controlgeſetzes vom 15. Fe⸗ 
bruar 1875, wonach ſolche Einberufungen nur ausnahmsweiſe 
auf Grund beſonderer kaiſerlicher Verordnung geſtattet ſind. 

Die deut ſche Eiſenbahntarif⸗Commiſſion 
wird am 16. Februar mit dem Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten 
die übliche Februar Sitzung in Berlin abhalten Auf der Tages⸗ 


— 


dem Gedanken an die Erbfolge gequält, denn damals hatte Deine 
Mutter überdies noch einen anderen Erben!“ 

„Einen anderen Erben?“ ſpach ſie ihm nach „Ich dachte, 
meine Mutter habe keinerlei Verwandte außer Dir?“ 

„Jetzt hat ſie die auch nicht,“ erkärte er ihr, „denn der arme 
Fleming ſtarb vor ihrer Verheirathung. Er war ein wilder 
Burſche und iſt auf ſchreckliche Weiſe zu Grunde gegangen, als 
ich ſelbſt noch ein Knabe war. Er iſt der Sohn einer Schweſter 
ihres Vaters geweſen. Du weißt, daß ich mich keiner ſo nahen 
Verwandtſchaft mit Euch rühmen kann!“ 

„Ja!“ entgegnete Martha zerſtreut. Die Geſchichte jenes 
Verwandten, welcher längſt vor ihrer Geburt geſtorben war, 
beſaß kein beſonderes Intereſſe für ſie. Die Gegenwart 
nahm ſie ſo völlig in Anſpruch, daß nichts weiter ſonſt in 
ihrer Seele Raum fand. Der Gedanke, daß ſie dieſem 
Manne da vor ihr Etwas geraubt habe, indem ſie eine Stellung 
einnahm, welche nach dem Tode der wirklichen Martha von Paget 
grundeigentlich ihm gebührte, hatte ihr keine Ruhe gelaſſen. 
Das hatte ſie dazu getrieben, die Frage an ihn zu ſtellen, welche 
ihr gleichſam auf der Seele brannte. Die Antwort, die er ihr 
gab, hätte fie ſich voraus jagen können, aber er gab ſie ihr — 
und das bohrte ſich ihr wie ein Dolchſtich ins Herz — er gab 
ſie ihr als der vermeintlichen Martha von Paget! 

Martha von Paget — ſie! Welch fürchterlicher Hohn lag in 
dieſen Worten! Die Kehle des jungen Mädchens ſchnürte ſich 
zuſammen, ihr Herz hörte faſt zu ſchlagen auf, mit unſicherer 
Hand taſtete ſte nach der Steinbaluſtrade. Da plößlich fühlte 
ſie, wie die ſeinigen ihre zuckenden Finger umſpannten. 

„Martha, was iſt Dir?“ fragte er mit beſorgter zärtlicher 
Stimme. „Kind, Dich quält Etwas oder Du biſt krank!“ 

„Nein, nein!“ rief das Mädchen leidenſchaftlich, während 
ihm zu Füßen zu werfen und ihm zu 
bekennen, was ihre Seele belaſtete. Aber wie er ſie haſſen und 
verachten würde, der großmüthige Mann, der wie ein Held vor 


ihrer Seele ſtand, wenn er wüßte, welch elende Betrügerin ſie 
war! Mit welchem Abſcheu er ſich von ihr wenden würde, ohne 
Mitleid mit ihrer Verzwe flung! 

Ihre lebhafte Phantaſie malte es ſich in den grellſten Farben 
aus und doch ſchreckte ſie andrerſeits nicht davor zurück. Sie 
würde eine Verurtheilte, eine Außgeſtoßene ſein, aber we⸗ 
nigſtens brauchte ſie dann nicht mehr als die wandelnde Lüge 
weiter zu leben. 

„Martha!“ drach Max, der ſie unabläſſig betrachtet hatte, 
plötzlich leidenſchaftlich erregt aus, während ſein Anllitz kaum 
minder bleich ward als das ihrige, „Martha, Martha, — Du 
haſt irgend eine Laſt zu tragen! Laß mich dieſelbe mit Dir 
theilen! Es giebt Nichts, Nichts auf Erden, was ich nicht ver⸗ 
möchte, um Dir zu helfen und Dir beizuſtehen, Dir, deren willen- 
loſer Sklave ich bin!“ 

Wie ein allgewaltiger Sturmwind brachen die Worte auf 
ſie herein, die Worte, die der glühendſten Liebeserklärung nur zu 
ſehr gleich kamen, und überwältigten ſie vollends. Ihr Antlitz 
konnte nicht bleicher werden, als es ohnehin war, aber Alles, 
was in ihr vorging, wiederſpie gelte ſich in ihren Augen, verrieth 
ſich in dem konvulſiviſchen Zucken ihrer Züge, in dem Fliegen 
ihrer Hände, in dem fieberhaften Erbeben ihrer ganzen Geſtalt. 
Ihm Alles zu ſagen, trotz Dem, was ſie eine Minute früher 
noch davor hatte zurückſchrecken laſſen, allgewaltig war die Ver⸗ 
ſuchung und ſie fühlte ihre Kraft ſchwinden, — alle Kraft, welche 
fie unfagvar ſchwer jo endlos lange aufrecht gehalten hatte — 
bis zu dieſer Stunde. Faſt unnatürlich erweiterten ſich ihre 
Augen, ihre Hände ſtreckten ſich vor, ihr Mund öffnete ſich, um 
die Worte zu ſprechen, die ihm Alles, Alles offenbaren und ſie 
an den Pranger ſtellen mußten; da — 

„Martha!“ tönte es an ihr Ohr, und mit einem erſtickten 
Wehlaut taumelte ſie und ſank in zwei ſie auffangende Arme 

An das Fenſter, welches auf die Tereſſe hinaus mündete, 
war Eliſe Bolton getreten; ſie hatte die Vorhänge zurückgeſchla⸗ 


ordnung befinden ſich diesmal 12 Gegenftände und zwar: Stüd- 
gutfrachten — Be;örderung von Nahrungsmitteln in Perſonen⸗ 
und Schnellzügen — Palmblätter — Kähne und Boote — Be⸗ 
deckung der Güter — Ladegeräthe für Fleiſchſendungen — Häute 
und Felle — Geldſchränke — Bruyere: Holz — Kokosfaſern — 
Leimleder — Daub⸗(Faß)⸗Holz. 

In eine Kriſis von vielleicht weltgeſchicht⸗ 
licher Bedeutung find wir, jagt die „Rreuzzeitung“, in 
der letzten Januarwoche von 1892 eingetreten. Der Kampf um 
das Schulgeſetz ſtelle nur das Vorpoſtengefecht dar im Vergleich 
zu dem, was noch kommen werde. 

In der Budgetcommiſſion des Reichs⸗ 
tags wurde geſtern die Berathung des Extraordinariums des 
Militär⸗Etats fertgeſetzt. Die erſten Raten für Caſernenbauten 
in Kelberg und Glogau wurden genehmigt, ebenſo zur Beſchaf⸗ 
fung von Kriegs⸗Brückenmaterial 400 000 M und 132 000 M. 
für einen Neubau in Poſen, ſowie 150 000 M. für einen Neubau 
in Graudenz zur Unterbringung einer Reſerve an Brückenma⸗ 
terial. Abgelehnt wurde dagegen die Forderung von 500 000 
M. als erſte Baurate für eine Kaſerne in Gleiwitz, ſowie 75 000 
M. und 20 000 M. als erſte Raten (Entwurfsbearbeitung) für 
eine Infanterie⸗Caſerne in Paderborn. Abgelehnt wurden ferner 
für Köln geforderte 189 380 M. 


Yarlamentsbericdt 


Deutſcher Reichstag. 
164. Sitzung vom 4. Februar. 


In der beutigen Sitzung, welcher der Staatsſekretär Dr. v Stepban 
beiwohnte, wurde nach Genehmigung der Declaration, betr die theilweiſe 
Verlängerung des Handelsvertrages mit Spanien, und des zweiten 
Nachtrags⸗Etats zum Reichsbaushalts⸗Etat für 1891/92 in druter Be⸗ 
ratbung der Weltpoſtvertrag nebſt Schlußprotokoll und den fünf dazu 
En Uebereinkommen zur erſten und eventuell zweiten Beratbung 
geſtellt. 
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Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 4. Februar. 


In der heutigen Sitzung wurde die zweite Beratbung des Entwurfs 
des Staatshaushalts⸗Etats für 1892/93 fortgeſetzt. . 

Der Etat des Kriegs- Miniſteriums wurde obne Debatte genebmigr. 

Bei dem Etat der Lotterieverwaltung wünſchte der Abg. Korſch 
(conf.) eine Vermehrung der Staatslotterielooſe im Intereſſe einer 
Mehreinnahme, Verminderung der großen und Bermegrung der kleinen 
Looſe ſowie eine Statiſtik der Privatlotterien. Die Genehmigung von 
Privatlotterien müſſe in die Hand des Finanz⸗Miniſters gelegt werden, 
deſſen Reſſort allein im ſtande ſei, die finanziellen Normativbeſtimmungen 
für Privatlotterien aufzuſtellen. 

Abg. Dr. Sattler (nl.) ſprach ſich gegen eine Vermehrung der 
Looſe aus, 

Abg. Cremer (Teltow, bak F.) bielt das Lotterieſpiel 


Einnahmequelle für den Staat entwickelt. i 
Abg. Pleß (Etr.) widerſprach aus ſittlichen Gründen einer Looſe⸗ 

vermehrung. 

Abg. Korſch (conf.) betonte demgegenüber nochmals das vorhandene 
Bedürſniß zu einer Vermehrung. a 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) ſah das Lotterieſpiel nicht für fo ganz un⸗ 
ſittlich an, hielt aber die Anregung einer Looſevermehrung nicht für eine 
Sache des Hauſes, ſondern der Regierung. 8 

Der Finanz⸗Mmiſter Dr. Miquel wollte die Wirkungen des Vers 


bots des Prionbandels mit Staatslotterielooſen und der Eintbeilung 
der Looſe in Zehntet erſt abwarten, ebe zu einer Vermehrung der Looſe 


übergegangen werden könne. Mehreinnahmen dürften aber nicht vom 
Haufe beantraat werden. Der radical ethiſche Standpunkt würde zu 
einem Verbot aller Staats- und Privatlotterien führen. 

Darauf wurde der Etat der Lotterieverwaltung bewilligt, desgleichen 
ohne Debatte die [Etats des Seebandlungsinſtituts, der Münzverwaltung, 
der Staatsſchulden verwaltung, der Allgemeinen Finanwerwaltung und 
des 5 des Staats ⸗Miniſteriums. 

eim 
Beſſerſtellung der Archtvare in den Provinzen. 
Der Etat wurde bewilligt. 


Beim Etat der General-Ordenscommiſfion wünſchte Aba. v. Meyer 


(Arnswalde, b. k. F.) eine größece Berüchſichtigung der Beamten der 
Selbſtoerwaltung, namentlich der Schutzen, bei der Verleibung von Aus- 
zeichnungen; man ſolle da mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen etwas 
weniger ſparſam fein. g 5 

Der Etat wurde bewilligt, desgleichen obne Debatte die Etats des 
Geheimen Civil⸗Cabinets, 
Commiſſion für böhere Verwaltungsbeamte, des Diserplinarbote, res 
Gerichtshofs zur Entſcheidung der Competenzconfliete, des Geſetzamm- 
lungsamts in Berlin, des „Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeigers ſowie die Forderungen für Z vecke der Landesvermeſſung. 

Es folgte der Etat des Miniſteriums des Innern. 

Bei dem Gebalt des Miniſters beklagte aba. von Czarlinski (Pole) 
die Sachſengängerei, wünſchte eine ſtärkere Zulaſſung ausländiſcher land 
a Arbeiter im Oſten und Unterlaſſung der Ausweiſungen 
von Polen. 

Der Miniſter des Innern von Herrfurth erwiderte, daß die Arbeiter⸗ 
verhältniffe im Oſten in der Landwiribſchaft ſich bereits erbeblich ge 
— ———— — —— — — Sun 


gen und ihr Anblick war es, welcher das Alles bekennende Wort 


auf Mela's Lippen bannte, welche es ungeſprochen und ſie halb 
bewußtlos in Max Farquhar's Arme ſinken ließ. Doch nur 
ſekundenlang dauerte dieſe Schwäche; gewaltſam raffte ſie ſich 
auf, riß ſie ſich empor aus dem Banne der Ohnmacht. welche 
fie umfangen wollte. Und mit krampfhaft erweiterten Augen 
ſah fie auf das Bild da drinnen, ſah fie hinein in das behag- 
liche Zimmer, wo Frau von Paget Echelles in ihrem Armſtuhl 
ruhte. Ihre glanzloſen Augen waren nach dem Fenſter gerichtet, 
nach der Richtung hin, wo Eliſe Bolton ſtand, welche offenbar 
mit der Blinden ſprach, — ſprach, wohl von ihr, die die Rolle 
einer Anderen ſpielte, und inſtinktiv fühlte das arme Mädchen, 
daß der Moment, welcher ihr hätte Erlöſung bringen können, 
vorüber war, daß ſie ihr Geheimniß weiter ſchleppen mußte, 
wenn daſſelbe ſie auch gleichſam zermalmte. 

„Martha, Deine Mutter begehrt nach Dir!“ 

Eliſe Bolton hatte den einen Fenſterfiügel geöffnet unv 
ihre Worte brachten vollends deu Kampf in Mela's Bruſt zum 
Abſchluß. . 

Sle trat von Capitän Farquhar zurück, die Fiebergluth 
wich aus ihren Wangen und der alte, ſteinerne, harte Ausdruck 
zeigte ſich an Stelle des weicheren Gefühls, welches Minuten 
hindurch ihre Züge belebt hatte. Max ſah, wie ihre Lippen 
zuckten, wie dieſelben ſich dann feſt auf einander preßten, und 
dieſer Ausdruck erfüllte ihn mit heißem Weh. 

Fräulein Bolton beobachtete die jungen Leute ſcharf und 
mit einem einzigen Blick erfaßte ſie die Situation. 

„Sie lieben einander!“ ſagte ſie ſich mit innerlichen Tri⸗ 
umph. „Deſto beſſer für fie und — für mich! Auch Helene 
wird froh ſein, denn ſie hat jenen kalten, temperamentloſen 
Mann lieb, als ob er ihr Sohn wäre!“ 

Vielleicht verrieth ſich in ihren Zügen zu deutlich, was ihr 
Inneres erfüllte; vielleicht hatte der Seelenkampf, welchen das 
junge Mädchen in den letzten Augenblicken durchrungen, den Ab⸗ 
ſcheu erhöht, welchen daſſelbe ſtets empfand gegen die Frau, 


. ! allerdings 
nicht für eine Aufgabe des Staats, die Lotterie habe ſich aber zu einer 


Etat der Staatsarchive befürwortet Abg. Kaufe (ul.) eine 


der Ober-Rechnungskammer, der Prüfungs⸗ 


beſſert bätten, und ſagte eine Unterſuchung der Angaben des Vorredners hauſung getragen werden mußte. 


| berüglich der Ausweiſungen zu. | 

Abg. von Schalſcha (Etr.) beklagte gleisfallE die Arbeiterverbältnifie 
im Oſten, verlangte die Zurüdnabme aller Ausweiſungen und die ſtaat⸗ 
liche Organiſation der Einwanderung über die rufſiſche Grenze zur 
Ausgleichung der Sachſengängerei. ? 

Der Miniſter des Innern von Herrfurtb erwiderte, daß die Re⸗ 
gierung ſich auf dieſe Forderungen nicht einlaſſen könne. 

Abg. v. Oppen (conſ.) beſtätigte die Ausführungen des Abg. von 
Schalſcha über den Arbeitermangel im Oſten. 

Die übrigen Theile des Etats werden ohne weſentliche Debatten 
bewilligt. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 

! 
| 


Ausland. 


Frankreich. Das angekündigte Gelbbuch, über die 
Handels verträge iſt 
Unterhandlungen mit Belgien, 
Schweiz, Griechenland und Schweden⸗Norwegen. 
Abſchnitt bilden die Verhandlungen mit Spanien. 
Depeſche Ribots, datirt vom 30 Januar, giebt dem Wunſche 
Ausdruck, daß die zu einem Entgegenkommen geneigten beiden 
Länder zu einer ſchließlichen Verſtändigung führen möchten. 


erſchienen und betrifft die 
Spanien uud Niederlanden, der 
Den wichtigſten 
Die letzte 


| Großbritannien. Kriegsſchiffe unter dem 
Hammer. Die britiſche Admiralität bot unlängſt eine Anzahl 
alter außer Dienſt geſtellter Kriegsſchiffe im öffentlichen Verkauf 
aus. Es befanden ſich unter denſelben Schiffe, welche in den 
Jahren 1798 - 1880 gebaut worden find, Das älteſte Schiff 
war der „Fondroyant“, ein Fünfdecker, welcher vor 94 Jahren 
vom Stapel gelaufen iſt. Dem Alter nach folgte darauf der 
„Excellent“, den der Schiffsbauhof von Deptford 1810 lieferte. 
Die gleichfalls zum Kauf angebotene „Queen Charlotte“ war 
das Flaggenſchiff bei dem Bombardement von Algiers 1816. 
Der „Bellerophon“, ein Fünfdecker, iſt 1818 gebaut worden und 
| die Fregatte „Cambrian“ 1841. Alle dieſe Schiffe find natür⸗ 
lich hölzerne. Das jüngſte der verkauften Schiffe iſt das e!jerne 
Kanonenboot „Algerine“. Dieſes ift erſt 1880 in Belfaſt gebaut 
worden, aber jetzt ſchon nach Ablauf von 12 Jahren nichts 
mehr werth. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. In der heutigen Clubſitzung der 
vereinigten deutſchen Linien theilte Plener mit, 
daß ihm die Stelle des Präſidenten des gemeinſamen Rechnungs⸗ 
hofes angeboten ſei und daß Verhandlungen über die Annahme 
der Stelle unter gewiſſen politiſchen Vorausſetzungen ſtattge⸗ 
funden hätten. Angeſichts der gegenwärtigen politiſchen Lage, 
insbeſondere gegenüber den neueſten Verwicklungen in den böh⸗ 
miſchen Angelegenheiten, erachtet er es für ſeine Pflicht, im Ab⸗ 
geordnetenhauſe und Landtage zu verbleiben. Er habe daher 
erklärt, daß er auf die ihm gemachten Vorſchläge nicht weiter 
reflectire. Ferner bezeichnete Plener die Nachrichten über die 
Annahme eines Ehrengeſchenks ſeinerſeits für unbegründet. Die 
Erklärung wurde von den Clubmitglieder mit großem Beifall 
aufgenommen. 
| 


Provinzial Nachrichten. 
| — Culmſee, 3. Februar. (Ueberfjall) Als der Be- 
fitzer Sch. aus Skompe, ein als „wohlhabend“ bekannter Mann, 
| neulich jpät Abends aus der Stadt nach ſeinem Wohnorte ſich 
begab, wurde er plötzlich von zwei Strolchen, welche wahrſchein⸗ 
lich eine größere Geldſumme bei ihm vermuthet hatten, über⸗ 
fallen, brutal geſchlagen und ſeiner Baarſchaſt von 7 Mark 
beraubt. Vorübergehende fanden am nächſten Morgen den 
| Aermſten in hilfloſer Lage und brachten ihn in jeine Wohnung. 
Nachdem Herr Sch. aus ſeiner Bewußtloſigkeit erwacht war, 
konnte er den Vorfall erzählen; er glaubt einen der Thäter er⸗ 
kannt zu haben. 5 ; 
| Aus dem Kreise Stuhm, 3. Februar. (Verſchie⸗ 
denes.) In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. wurden Scheune 
und Stall des Mühlenbeſitzers Herrn Bank zu Stuhmerfelde ein 
| Raub der Flammen. Das Feuer wüthete mit ſolcher Heftigkeit, 
daß nicht einmal der ganze Viehbeſtand gerettet werden konnte; 
| eine werthvolle Milchkuh und ſämmtliches Federvieh find den 
Flammen zum Opfer gefallen. Obgleich die Gebäude verſichert 
waren, hat Herr B. doch einen bedeutenden Verluſt zu beklagen. 
— Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in den letzten Tagen 
vergan ener Woche auf der Beſitzung des Herrn Gutsbeſitzers 
| Zimmermann zu Barlewig. Der Tagelöhner Franz Grundmann 
war damit beſchäftigt, einen aus dem Stalle entlaufenen koloſ⸗ 
ſalen Eber wieder in den Stall zu treiben. Plötzlich ſtürzte ſich 
das Thier in raſender Wuth auf den es bedrängenden Mann, 
warf ihn zu Boden und ‚richtete ihn derart mit den Hauern 
zu, daß G. anſcheinend leblos liegen blieb und in ſeine Be- 


| durch welche fie zu dem furchtbarſten Betrug verführt worden 
war. Jedenfalls vermochte ſie das Gefühl nicht zu überwinden, 
welches ſich ihrer mit einem Mal bemächtigte und welches ſie 
veranlaßte, die Falten ihres Kleides eng an ſich zu ziehen, wäh⸗ 
rend ſie beim Betreten des Wohnzimmers an ihrer Tante vor⸗ 
über ſchreiten mußte. Eliſe Bolton bemerkte es, und ſie ward 
um eine Schattirung bleicher, während Mar Farquhar eine Ver: 
legenheit bekundete, als habe er den größten Verſtoß gegen die 
Höflichkeit begangen. a 

„Martha iſt heute ſeltſam erregt,“ bemerkte er in entſchul⸗ 
digendem Tone. Er mißtraute Fräulein Bolton, ſie war ihm 
antipathiſch, aber e , auf ihre abhängige 
eine 


Stellung veranlaßten ihn, 
früheren Erzieherin 


und Martha vor 
nehmen. 

Fräulein Bolton verſtand das Alles ſehr wohl; 
unmerklich und entgegnete: 

„Nehmen Sie ſich nicht die Mühe, Martha's kleine Unart 
zu entſchuldigen oder zu erklären, Capitän. Martha iſt zuweilen 
etwas launenhaft, aber das vergeht immer wieder raſch und im 
Grunde genommen verſtehen wir uns ſehr gut!“ 

Und ihm zunickend, wandte ſie ſich Frau von Paget und 
dase Tochter zu, Max Farquhar ſich ſelbſt über⸗ 
aſſend. 

„Was mag das Alles nur zu bedeuten haben?“ fragte er 
ſich, auf die Teraſſe zurücktretend und zum ſternüberſäeten Himmel 
emporblickend. „Martha haßt ſie, das ſteht feſt. Wenn ſie ſie 
hier duldet, ſo geſchieht es einzig um ihrer Mutter willen. 
Warum aber fürchtet ſie ſich offenbar vor jener Frau, welche 


| fie haßt?“ 
| 


Abneigung zu unterdrücken 
ihrer in Schutz zu 


ſie lächelte 


Dieſe Frage war es, welche Max Farquhar unabläſſig be⸗ 
ſchäftigte, und jo oft er bemerkte, wie kalt und hart die ver: 
meintliche Martha gegen die Frau war, welche Jähre hindurch 
ihre natürliche Beſchützerin geweſen, dann erwachten wohl auch 


häßliche Zweifel in ſeiner Seele. War ſie mit ihm und Frau 


| 
| 


| 
| 


Abgeſehen von ſchweren inneren 
Verletzungen erlitt der Bedauernswerthe am Unterleibe erhebliche 
Beſchädigungen, ſo daß ſein Leben in Gefahr ſteht. 

Dt. Krone, 3. Februar. (Ertrunken.) Der Gymmaſial⸗ 
ſchüler- Jahn gerieth geſtern beim Schlittſchuhlaufen auf dem 
Schloßſee in ein vom Eis hauen herrührendes Loch und ertrank. 
Die Leiche wurde heute aufgefiſcht. 

ing, 4.2 Februar. (Der Firma Schicha u) 
iſt von der Deutſchen Reichsregierung eine Kreuzer Korvette in 
Baußgegeben, die bereits in Danzig in Arbeit genommen iſt. Es 
iſt dies die erſte Beſtellung auf ein großes deutſches Kriegsſchiff, 
welche der Firma von der Reichsregierung zu Theil wird und 
der nun wohl bald noch andere folgen werden. 

— Allenſtein, 2. Februar. (Der Vorſtand des 
Vorſtand des Vorſchuß⸗ und Darlehns⸗ 
vereins) veröffentlicht in der „Allenſt. Ztg.“ eine Bilanz 
laut Inventuraufnahme vom 31. December v. J. In den Aec⸗ 
tiven werden u. a. aufgeführt: Unterſchlagung der am 16. Juli 
v. J. discontirten Wechſel 15300, Aufrechnungsfehler 10 000, 
laufende unterſchlagene Wechſel 37 600, gefälſchte Wechſel bei 
der Reichsbank 29 950 Mk. Das iſt das Werk des verſtorbenen 
Caſſirers v. Knobelsdorf, dem jo viele vühmende Nachrufe ge⸗ 
widmet wurden. 

— Königsberg, 3. Februar. (Daß jemand über 
ſeine Betrügereien Buch führt), ein ſolcher 
Fall dürfte ſeltea zu verzeichnen ſein. In den letzten Wochen 
waren acht verſchiedene Reſtaurateure und Conditoreien im 
oberen Stadttheil durch eineu jungen Mann geprellt worden, 
welcher Zechen im Betrage von einer bis ſechs Mark kontrahirte 
und dann ſtets, ohne Zahlung zu leiſten, verſchwand. Geſtern 
Vormittag gelang es nun, den Betrüger zu ermitteln und in 
das Polizeigewahrſam einzuliefern. Er war geſtändig; außerdem 
fand man Notizen bei ihm, welche erkennen ließeu, daß, während 
er als Handlungsgehülſe in der Zeit von Frühjahr 1889 bis 
jetzt bei zwei hieſigen Kaufleuten in Stellung geweſen war, er 
die verſchiedenſten Betrügereien verübt hatte. Ueber alles, was 
er zuſammengeſtohlen, hatte der Jünger Merkurs ganz genau 
Buch geführt. So lieferten ſeine eigenen Aufzeichnungen das 
Beweismaterial gegen ihn und er räumte auch ſchließlich ein, 
den einen Prinzipal um 200, den anderen um ca. 400 Mark 
beſtohlen zu haben. Der gefährliche Buchhalter ſeiner eigenen 
Schande, ein 21 Jahre alter Commis, wurde heute in das Ge⸗ 


richtsgefängniß abgeliefert. 
Königberg i. Pr., 4. Februar. (Ungefähr 
wei hjundert Beſchäftigungs lo ſe) verſammelten 
ſich heute Vormittag vor dem Rathhaus und begehrten Arbeit. 
Vürgermeiſter Hoffmann verſprach einer Deputation, daß er ſeine 
Möglichkeit in dieſer Richtung thun wolle. 

— Königsberg. 4. Februar. (Der Profeſſor der 
Kunſtgeſchichte) Dr. Dehio hat einen Ruf nach Straß⸗ 
burg angenommen. 

— Pillkallen, 28. Januar. (Fiſchottern.) Nament⸗ 
lich in dem den Fiſchottern ſo günſtigen Terrain der Scheſchuppe 
haben ſich die Thiere in den letzten Jahren ungemein ſtark ver⸗ 
mehrt. Bei dem ſtarken Froſt hatten die Bewohner mehrfach 
Gelegenheit. ganze Familien derſelben zu beobachten. Dem Be⸗ 
ſitzer B. zu D. iſt es auch gelungen, einen der Fiſchräuber zu 
erlegen. Auch mit Fallen hat man es in letzter Zeit verſucht, 
eine Abnahme der Thiere herbeizuführen, jedoch mit wenig Er⸗ 
folg. Von dem früheren Fiſchreichthum des Fluſſes beſonders an 
Aalen iſt darum wenig mehr zu verſpüren. 

— JInowrazlaw, 2. Februar. (Mißgeſchick eines 
Auswanderers.) Eine ruſſiſche Familie, beſtehend aus 
Mann, Freu und Kinder, wollte anfangs Oktober v. J. nach 
Braſilien auswandern. Am hieſigen Bahnhof wurden ſie aber 
polizeilich angehalten, weil ihnen jede Legitimation fehlte und ſin⸗ 
folge deſſen einſtweilen im Polizeigewahrſam untergebracht. Die 
Behörde ſetzte ſich mit der ruſſiſchen Behörde in Korreſpondenz, 
doch dieſe ließ ſich Zeit. Unterdeſſen wurde die Frau krank und 
mußte nach dem Hoſpital gebracht werden. Geſtern kamen nun 
endlich die Legitimationspapiere aus Rußland an. Nun hätte 
ja die Famile weiter reiſen können, allein neues Unglück ver⸗ 
hinderte dies. Es ſtarb nämlich geſtern die Freu des Aus⸗ 
wanderers; der Aermſte iſt jetzt mit ſeinen drei Kindern in ſehr 
mißlicher Lage. 

— Poſen, 2. Februar. (Die den Polen) gegenüber 
proklamirte Verſöhnungspolitik beginnt ihre eigenthümlichen Früchte 
zu tragen. Im hieſigen polniſchen Theater iſt in der vergangenen 
Woche das bekannte Stück von Hermann Sudermann „Die Ehre“ 
in polniſcher Ueberſetzung aufgeführt worden. Während nun 
Ar A —— 
von Paget allein, dann vergaß das Mädchen wohl auf Stunden 
das Unrecht, welches ihre Seele belaſtete, und für eine Zeitlang 
wenigſtens war ſie ihr natürliches liebes Ich. Sah er dann, 
wie rührend ſie die Blinde pflegte, wie dieſe gleichſam neu auf⸗ 
lebte in der Liebe ihres Kindes, dann zürnte er ſich allemal 
wegen des Mißtrauens, welches ſich unwillkürlich zuweilen ihm 
aufdrängte, und er empfand es unſagbar tief, was er ſich kaum 
einzugeſtehen wngte, wie theuer fie ihm bereits geworden war, 
— fie, dieſes Mädchen, welches ihm einem ſchönen Räthſel 


glich. . . 

„Ich darf nicht länger hier bleiben,“ ſagte er ſich mehr denn 
einmal. „Wenn nur Helene etwas kräftiger wäre, würde ich 
der Verſuchung ſofort aus dem Wege eilen.“ 

Frau von Paget aber ward mit jedem Tage ſchwächer; ſie 
war dabei ſo heiter und zufrieden, daß man Anfangs das 
Schwinden ihrer Kräfte kaum beachtete, und als endlich daſſelbe 
fi) nicht mehr wegleugnen ließ, gab man ſich ſelbſt noch der 
Hoffnung hin, daß Seebäder und kräftigende Seeluft ihr wieder 
volle Geneſung verſchaffen würden. 

Die Kranke aber wußte es beſſer; ſie erklärte ſich bereit, 
den Spezialarzt zu Rathe zu ziehen, welchen ihre Freunde ihr 
vorſchlugen; in innerfter Seele aber fühlte fie. daß Alles vergeb⸗ 
lich und das Ende nicht mehr fern ſein würde. 

„Wenn ich die Beiden nur glücklich vereint ſehen, wenn 
Max mir nur vertrauen wollte, dann wäre ich ja gern bereit, 
meine Erdenlaufbahn abzuschließen!“ ſprach fie eines Tages zu 
Eliſe Bolton, als ſie mit dieſer allein war. 

„Und Martha, die nur für ihre Mutter lebt?“ fragte die 
frühere Inſtitutsvorſteherin, durch das Fenſter auf das junge 
Paar auf der Terraſſe blickend. 

„Meine Liebe, Martha würde mich nicht lange vermiſſen,“ 
entgegnete Frau von Paget mit ſanftem Lächeln, „ſie wären ja 
ſo glücklich mit einander, jene Beiden!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


auf dem Theaterzettel bei allen übrigen Perſonen des Stückes 
die vom Autor vorgeſchriebenen deutihen Namen beibehalten ſind, 
hat das hieſige polniſche Theater, offenbar von der Atmoſphäre 
des Dramas angeſteckt. bei dem darin auftretenden Hauptlumpen, 
dem Tiſchler „Michalski“, den zufälligen polniſchen Namen wit 
witzloſer Bosheit in den deutſchen „Otto Schönhauſen“ umgeän⸗ 
dert. Ein guter Theaterdirektor kennt ſein Publikum; man wird 
alſo annehmen durfen, daß er mit dieſem Genieſtreich der Stim⸗ 
mung ſeiner Zuſchauer entgegen gekommen iſt. Die Deutſchen 
in Poſen ſind erklärlicherweiſe darüber empört, daß demjenigen 
Manne, welcher dem deutſchen Namen überall die höchſte Ehre 
und den geziemenden Reſpekt verſchafft hat, bier auf öffentlicher 
Bühne ein ſo hämiſcher Hieb verſetzt wird.“ 


Tborn. den 5. Februar 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtsſialender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Februar. 6. 1454. Der Thorner Komtbhur Albrecht Kalb meldet 
dem Hochmeiſter den Abfall der böhmiſchen 
Hauptleute mit ibren Rotten 

Bürgermeiſter Siefert von Thorn empfieblt 
auf dem Landtage zu Marienburg dringend 
Waßnabmen zum Schutze des Landes gegen 
die ſich mehrenden, berumſtreichenden polniſchen 
Parteien. 


6. 1683. 


— Die hieſige „Oſtdeutſche Zeitung“ bringt in ihrer heu⸗ 
ligen Nummer im localen Theil folgende Notiz: 

2 Der Magkſtrat hat, wie wir heute aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle vernehmen, doch Stellung in der Schul⸗ 
gejegirage genommen. Zwar hat er von einer Einzel⸗ 
petilion als zur Zeit inopportun Abſtand genommen, hat 
aber ſeinen Vertreter im Herrenhauſe officiell aufge⸗ 
fordert, daß derſelbe ſeinen Sitz daſelbſt einnehmen und 
gegen den Schulgeſetzentwurf ſtimmen ſolle. Auch würde 
ſich der Magiſtrat, falls eine Maſſenpetition von einer 
Anzahl Städte ins Werk geſetzt werden ſollte, ohne 
Zweifel derſelben anſchließen. } 

Auf welche Weiſe die „Oſtdeutſche“ zur Kenntniß eines 
Briefes an den Vertreter der Stadt Thorn im Herrenhauſe ge⸗ 
langt iſt, wiſſen wir nicht, ob derſelbe vielleicht privater Natur 
war, entzieht ſich ebenfalls unſerer Kenntniß. In Erſtaunen hat 
es uns gejegt, wie der Magiſtrat ſich veranlaßt ſehen konnte, 
das Herrenhausmitglied zur Theilnahme an den Sitzungen in 
Berlin aufzufor dern! Wer den Vertreter der Stadt im 
preußiſchen Herrenhauſe, Herrn Stadtrath Lambeck, kennt, der 
weiß, daß derſelbe während der 20 Jahre, welche er dem 
Herrenhauſe bereits angehört, an deſſen Berathungen, ſowie an 
denjenigen anderer parlamentariſchen Körperſchaften ſtets Theil 
genommen und damit ſeine Pflichten erfüllt hat, — wenn nicht 
gerade beſondere Umſtände ein Fernbleiben von den Sitzungen 
bedingten. Merkwürdige Anſichten muß der Magiſtrat über 
die Pflichten und Rechte eines Abgeordneten 
zu einer parlamentariſchen Körperſchaft haben, wenn er denſelben 
auffordert, für oder gegen ein Geſetz zu ſtimmen. 
Unſer Herrenhausmitglied ift ſ. Z. von der Stadt S. M. dem 
Könige präſentirt und dieſer hat erſteres dann auf Lebenszeit ins 
Herrenhaus berufen. Eine Kommune kann nun ebenſowenig 
wie eine Wählerſchaft ihren Abgeordneten auffordern, wie 
er über ein Geſetz ſtimmen fol, das muß ihm und ſeiner 
Ueberzeugung vollkommen überlaſſen bleiben. Wo wollte eine 
andere Manipulation auch wohl hinführen? Nehmen wir einmal 
an, der Thorner Magiſtrat ſei in ſeiner Majorität conſervativ 
geſinnt und würde ſeinen Herrenhaus⸗Vertreter auffordern, für 
das Schulgeſetz zu ſtimmen — was würde die Thorner Bürger⸗ 
ſchaft dazu ſagen? Unſer Herrenhaus⸗Mitglied hat ſeit 1848 
nie ein Hehl aus ſeiner liberalen Geſinnung ge⸗ 
macht, es wird daher auch gewiß im Herrenhauſe gegen den 
Volksſchulgeſetzentwurf in ſeiner jetzigen Form ſeine 
Stimme erheben, ohne daß eine Aufforderung ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats nöthig geweſen ſein ſollte. 

— Gegen das Volkeſculgeſetz. Zu der „allgemeinen deutſchen 
Wäblerverſammlung; in Graudenz, welche am Sonntag Nachmittag da⸗ 
ſelbſt gegen den Zedlitzſchen Volksſchulgeſetzentwurf vroteſtiren ſoll, bat 
nunmehr eine die Kreiſe Be. Stargard, Marienwerder, Graudenz, Kulm, 
Schwetz, Torn, Strasburg ꝛc. umfaſſende Vereinigung von Herren 
eingeladen, in welcher ſich auch verſchiebene eonſervative Großgrundbeſitzer 
befinden. — Die Oberbürgermeiſter der größeren Städte in den öfle 
lichen Provinzen waren am Donnerſtag in Berlin zu einer Conferenz 
verſammelt aus Anlaß des Voltsſchulgeſetzentwurfs. Nach gegenſeitigem 
Aus:auſch der Anſichten wurde es den Communalbebörden der einzelnen 
10 überlaſſen, in beſonderen Eingaben die großen Nachtbeile zu 
Scher, welche eine Durchführung des projectirten Geſetzes für das 

0 5 insbeſonde re in den Städten, berbeifübren muß. — Die 

nter der größeren ſchleſiſchen Städte baben vorgeſtern in 

er ein gemei i im 

Sulwefen ide ne Eintreten für die Selbſtverwaltung 
bürzermelſte wolle bat bei dem vorgeſtrigen Diener zu dem Ober. 
im Sommer en Danzig Herrn Dr. Baumbach geſagt, er beabſichtige 

A Shmphonte enburg zu kommen und von da nach Dams. 

3. Sympbonte Gone oncett. Wie gewöbnlich, war auch das geſtrige 
gut beſucht, ein Beweig 1 Karelle des 61. Infanterie-Regiments recht 
der die Leiſtungen dieſer ge die Stufe der künſtleriſchen Vollendung, auf 
Mufitvirigent Friedemann de ſtehen und ein Beweis dafür, daß Herr 
gramms den Wünſchen und 0 verſtebt, bei der Aufſtellunga des Pre- 
Geſtern war es die 1.dur-Sompbolten des Publitums entgegenzukommen. 
die piece de rösistence bildere, 

italieniſche und gilt als Die künſtle 

; i üdli ft im Jabre 1870 unternahm. Es 

bringt direek 55 ee beſonders in feinem Schluß 
ben N 2% lustige Scene, welcher eine nea⸗ 


gramms enthielt die Sakuntala⸗Ouverture von Goldmark, das Parſifal⸗ 
Vorſpiel, das Notturno aus der Balletmuſik Coppelia von Delibes und 


Meyerbeer's Fackeltanz Nr. 3 (C-moll). — Es war ein umfangreiches 
und gut gewähltes Programm, das uns das geſtrige Concert brachte und 
die Ausführung zeichnete ſich durch die Sorgfalt in der Einſtudirung und 
Sorgfalt in der Wiedergabe aus, die uns ſchon ſo oft erfreut baben. 
Wir begrüßen es daher freudig, daß Herr Friedemann ſich entſchloſſen, 
in dieſem Winter noch zwei Coneerte zu geben, von denen eines allein 
der Kammermuſik gewidmet ſein ſoll und das einen beſonderen Reiz 
dadurch erhalten wird, daß es Herrn Friedemann gelungen, für daſſelbe 
den vortbeilhaft bekannten Concertſänger Herrn Kirchner aus Berlin zu 
gewinnen, der ſich zufällig an dem in Ausſicht genommenen Tage bier 
in Thorn aufhalten wird. Es läßt ſich wohl erwarten, daß das für un- 
ſere Stadt neue Arrangement von Kammermuſikabenden eine größere 
Zugkraft ausüben wird und empfehlen wir unſeren Leſern dringend, ſich 
rechtzeitig mit Billets, die den gewöhnlichen Preis für Symphonie⸗Con⸗ 
certe haben werden, zu verfeben. 

— Perſonalnachrichten aus dem Bereiche des königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirks Bromberg. Dem Gebeimen Regierungsrath Suche 
in Bromberg iſt der Rotbe Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, dem 
Eiſenbahndirektor Mackenſen und dem Regierungs- und Baurath Mehr ; 
tens in Bromberg, ſowie dem Eiſenbabnbau- und Betriebsinſpektor 
Mattbes in Fordon der Rothe Adlerorden 4. Claſſe, dem Schiffsführer 
Ciytto und dem Dampfteſſelheizer Wodaege in Fordon, ſowie dem 
Schiffer Schmidt in Marienbura das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben 
worden. Neu einberufen wurde Regierungsbaumeiſter Boettcher in Berlin 
zum bautechnischen Bureau der königlichen Eiſenbabndirettion in Brom 
berg. Ernannt find Kanzliſt Stübner in Bromberg zum Kanzliſten 1. 
Claſſe, Kanzleiaſſiſtent Meißner in Bromberg zum Kauzliſten. Die 
Prüfung beſtanden: Die Stationsaſſiſtenten Faralisz in Pr. Stargard 
und Fenske in Krojanke zum Stattonsaſſiſtenten. Geſtorben iſt der 
Bahnmeiſter Steinmann in Stolp am 16 Januar. 

— Im Handwerkerverein hielt geſtern Abend Herr Redakteur 
Dr. Paſig einen intereſſanten Vortrag über Italien Der wortragende 
war mehrere Jahre in Italien und ſchilderte zunächſt den Comer⸗See 
mit ſeinen herrlichen Ufern, ſowie eine Fahrt auf dieſem See. Dann 
füyrte uns Redner nach der Geburtsſtadt des Columbus, Genua, die 
den Beinamen „Die Stolze“ mit Recht auch heute noch hat. Intereſſant 
war die Schilderung einer Straßenfcene in Rom, wobei beſonders be— 
merkenswerth die öffentlichen Schreiber ſind, die ibre Tiſche auf der 
Straße aufgeſtellt haben. Es kam dann Neapel mit ſeinem großartigen 
Golſe und dem Veſuv und ſchließlich Pompeji an die Reihe. Der Vor— 
tragende ſchloß mit einem ſchwungvollen Sonett, welches die Sehnſucht 
deſſen ſchildert nach dem ſonnigen Lande, der einmal dort geweſen iſt. 
i 0 Petition Die Bewohner der Thorner linksſeitigen unteren 
Niederung, Neſſau ze. baben an das Abgeordnetenbaus die Bitte ger 
richtet, ihnen aus dem Reſt der Mittel, welche f. 3: zur Unterirätung 
der durch Hochwaſſer 2°. Betroffenen bewilligt worden ſind, Entſchädi⸗ 
gungen zukommen zu laſſen. Abſchrift der Petition iſt dem Herrenhauſe, 
dem Herrn Ober⸗Präſidenten Staatsminiſter v. Goßler, dem Herrn 
Regierungs-Präſidenten von Horn, Herrn Landratb Krahmer, den Ab— 
geordneten Meiſter, Domm 8 und Rickert mit der Bitte um Untere 
ſtützung zugeſtellt worden. 

— Sonuntagsruhe. Ueber den Scluß der Geſchäfte an Son 
und Feiertagen nach den neuen Geſetzesbeſtimmungen ſcheinen bei den 
Geſchäftsleuten noch viel Unklarheiten zu berrſchen. Es erſcheint des⸗ 
halb der Hinneis zweckentſprechend, daß außerhalb der erlaubten Be— 
ſchäfligung von 5 Stunden — die durch Ortsſtatut oder durch die Po⸗ 
lizeibebörde herab-, aber nicht hinaufgeſetzt werden darf — ſämmtliche 
Geſchäfte, ob ſolche mit oder obne Hülfsperſonal arbeiten — geſchloſſen 
werden müſſen; ſomit muß auch jedes Geſchäft, in welchem nur der 
Prinzipal allein thätig iſt, außerhalb der geſetzlich geſtatteten Arbeits⸗ 
zeit von 5 Stunden für den Verkauf geſchloſſen werden. Die zuläſſigen 
Ausnabmen Seftimmt das Geſetz. Das Haufiraewerbe unterliegt den⸗ 


ſelben Einſchränkungen wie das Handelsgewerbe. Die vielfach auf⸗ 
tauchende Anſchauung, als ob die Geſchäftsbetriebe ohne Hülfsträfte 


von der Verpflichtung der Schließung außerhalb der zugelaſſenen ſonn⸗ 
tägigen Arbeitszeit frei ſeien und als Beſitzer größerer Geſchäfte mit 
ſtärkerem Perſonal ſich Vortbeil ſchaffen könnten, indem fie eine 
Ablöſung ibrer Beſchäftigten derart einführen, daß jeder nicht länger 
als 5 Stunden im Betriebe thätig wäre, iſt falſch. 

0 Die Schloſſer⸗, Uhr⸗, Spor⸗, Büchſen , Windenmacher⸗ 
und Feilenhauer Innung bielt geſtern Abend im Schützenhauſe eine 
außerordentliche Generalverſammlung ab Als Delegirter zum Hand⸗ 
werkertage in Berlin wurde Herr Uhrmacher Lange gewählt. 

— Verſammlung. Die Handelskammer für Kreis Thorn hatte 
zu heute Nachmittag 3 Ubr die bi ſigen Gewerbetreibenden in den Saal 
von Nicolai einberufen, um auf Grund des Geſetzes betreffend Abän- 
derung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 varüber zu beratben, 
welche Stunden für hieſige Verbältniſſe ſich am beſten zur Sonntags⸗ 
ruhe eigneten. Anweſend waren etwa 120 Intereſſenten. Beſchloſſen 
wurde mit großer Majoruät, an den Sonntagen die Geſchäfte von 
7—9 Ubr Vorm. und 11 Ubr Vorm. bis 2 Uhr Nehm. offen zu halten. 
Die Cigarxenbändler trugen Sonderwünſche vor und verlangten Offen- 
haltung der Läden von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags, die 
Schnittwaarenrändler wünſchten die Verkaufszeit feſtzuſetzen im Sommer 
von 7—9 Ubr Vormittags und von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags, im Winter von 8—9 Uhr Vormittaas und jvon 11 Uhr 
Vormittags bis 3 Ubr Nachmittags. 

— Die Maſtnahmen der ruſſiſchen Behörden gegen die Aus⸗ 
länder nebmen ihren Fortgang. So iſt ſeitens des ruſſiſchen Landraths 
in Bendzin ein kaiſerlicher Ukas veröffentlicht worden, wonach Ausländer 
in den Grenzorten nicht länger als 12 Stunden ohne Genehmigung des 
Lantraths verweilen dürfen. Es nützt den Reisenden daber fein Paß 
— wenn er auch noch io gut xuſſiſch viſirt iſt — fo gut wie gar nichts. 
Dieſe Maßregel bezweckt die volſtändige Entfernung aller Ausländer 
aus den Grenzbezirken, da die Einwilligung des ruſſiſchen Landraths 
doch nur in ganz vereinzelten Fällen ertbeilt werden wird. 

— Zur Lage des hieſigen Getreidemarkts am 3. d. Mis. Auf 
den Lägern befanden ſich 156 Ton. Werzen, 504 Ton. Roggen. Auf 
Grund erfolgter Abſchlüſſe waren bierber zu liefern: 140 Ton. Weizen 
aus dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 190—210 Mk. Die Läger 
ſind geringer geworden, die Angebote, namentſich in Weizen erheblich 
arößer. Das Geſetz betreffend die Tranſitläger wirkt auf die Brei 
bereits ein, die angeſammelten Getreidebeſtände werden zu erheblich 
weichenden Preiſen auf den Markt gebracht. Trotzdem ſtockt der Abſatz' 
Mülereien erwarten noch weitere ſinkende Preiſe. 

— Schwurgericht. In der am 8. d. Mts. beginnenden Sitzungs- 
periode, weiche nur den Zeitraum von 4 Tagen umfaſſen wird, kommen 
folgende Sachen zur Berdandlung: Am 8. d. Mts. die Strafſache gegen 
die unverehelichte Arbeiterin Henriette Lukas aus Neu Zielun, 3. Z. in 
Haft wegen wiſſentlichen Meineides und den Obſthändler Joſeph Mo⸗ 
ezinski aus Culmſee gleichfalls wegen wiſſentlichen Meineides. Am 9. 
d. Mis. die Strafſache gegen den Eigenthümer Joſef Tuszynski in 
Lonezin, z. Z. in Haft wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Am 10. d. M. 
die Strafſachen gegen die Schneiderin Maria Wisniewski von bier wegen 
verſuchten Giftmordes und gegen den Arbeiter Alexander Cydulsly aus 
Cisiyn 3. 3. in Haft ſowie den Arbeiter Franz Grochowski daher z. 3. 


ſtadt ein Huhn ſtabl. 


in Haft wegen Raubes. Am9. d. Mts. die Strafſache gegen den Kauf 
mann Salo Cohn aus Culmſee z. 3. in Haft, wegen betrügeriſchen 
Bankerotts. > 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 6 Perſonen, darunter 
die unverehelichte Anna Schulz, welche dieſer Tage auf der Jakobs⸗Vor! 
Bei der polizeilichen Vernebmung ſtellte ſich herr 
aus, daß die p. Schulz bereits im Laufe des Sommers 3 Hühner auf 
der Culmer- und Bromberger Vorſtadt geſtohlen hatte. 

— Gefunden. Ein Schlüſſel auf dem Altſtädtiſchen Markt. 

() Von der Weichſel. Das Waſſer war heute früh gegen 8 Uhr 
bis auf 5,00 Mtr. geſtiegen, ſeitdem iſt fallend Waſſer eingetreten. 
Mittags 2 Uhr zeigte der Pegel 4,88 Mtr. an. Eis treibt in der 
ganzen Strombreite, die Ländereien von Ober-Neſſau ꝛc. ſind über⸗ 
ſchwemmt, doch läuft das Waſſer rubig ab, ſo daß vorläufig dort 
Schäden nicht zu verzeichnen ſind. 


Vermiſſchtes. 
(Deutſche Poſt in Zentral⸗Afrita.) Wie ſchon 
erwähnt, iſt nunmehr eine reguläre Poſtverbindung mit dem 
Viktoria⸗Nyanza hergeſtellt. Das „D. Koloniabl.“ berichtet dar: 
über: Das deutſche Koloniakomitee hatte den Bauinſpektor Hoch⸗ 
ftetter beauftragt, um eine dauernde geſicherte Verbindung mit 
ſeiner und den ſpäter zu entſendenden Expeditionen zu ſchaffen, 
eine Tariphi⸗Poſt von der Küſte nach Tabora und von Tabora 
nach Akumbi am Ukerewe einzurichten, welche zweimal im Monat, 
thunlichſt im Anſchluß an die europäiſche Poſt, verkehren ſollte. 
Dieſer Plan ftügte ſich auf vorher angeſtellte Ermittelungen, 
welche ergeben hatten, daß eine Tariphi⸗Poſt — beſtehend aus 
drei bis fünf Boten — einſchließlich der erforderlichen Aufent⸗ 
halte für den Weg von der Küſte nach Tabora und zurück 60 
Tage, für den Weg von Tabora nach dem Ukerewe und zurück 
30 Tage gebrauchte. Es genügten mithin für einen zweimaligen 
Verkehr im Monat hin und zurück für die Strecke von der Kuͤſte 
nach Tabora vier und für die Straße von Tabora nach Ukumbi 
zwei Tariphi⸗Poſten. Zur Ausrüſtung derſelben wurden dem 
Bauinſpektor Hochſtetter vorläufig für 30 Mann dem Lande an- 
gepaßte einfache Uniformen, Schärpen, Poſthörner und aus 
Wachstuch hergeſtellte waſſerdichte Poſttaſchen, außerdem zur Bes 
waffnung der Boten Hinterlader-⸗Jägerbüchſen nebſt Koppel mit 
Patronentaſchen und Seitengewehr mitgegeden, endlich eine An⸗ 
weiſung, welche die grundlegenden Beſtimmungen, nach denen der 
Poſtverkehr geregelt werden ſollte, enthielt und wegen deren 
Durchführung das Kolonialkomitee ſich zugleich mit dem Gouver⸗ 
neur in Verbindung ſetzte. Durch den von dem Gouverneur 
nunmehr mit der Firma Schülke und Mayr abgeſchloſſenen Ver- 
trag wird die geplante Poſteinrichtung, welche ſpäter dem Reiche 
übergeben werden ſollte, jetzt ſogleich als „Kaiſerliche Poſt“ in's 
Leben treten und das Komitee dadurch in die Lage geſetzt werden, 
über die hierfür beſtimmt geweſenen Mittel zu Gunſten ihrer 
anderweitigen Unternehmungen zu verfügen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung“. 
Warſchau, 5. Februar, 11 Uhr 25 Minuten Vor⸗ 
mittags Waſſerſtand geſtern um 8 Uhr Abends 2,80 M. 
Heute um 6 Uhr Morgens 2,90 M. Schwacher Eisgang. 


Berlin. 5. Februar. 2 Uhr 16 Minuten Nach⸗ 
mittags. Die Budgetkommiſſion des Reichstages be⸗ 
ſchäftigte ſich mit dem Erl iß des Prinzen Georg von Sach⸗ 
ſen betreffend die Soldatenmißhandlungen und nahm eine 
Reſolution der Konſervativen und des Centrums auf 
größere Publieität des Militärſtrafverfahrens, auf Er⸗ 
jeichterung des Beſchwerdeweſens an. Der freiſinnige 


Antrag auf vollſtändige Aenderung des Strafverfahrens 
wurde abgelehnt. 


———— — ͥ ——— —-—: 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 5. Februaã e. 
Warſchau, den 4. Januar. 
Culm, den 1. Februar. 5 08 
Brahemünde, den 4. Februar. . . 


Brahe: 
Bromberg, den 4. Februar. . . . 


Lu 03 


4,88 über Null, 
2,70 über „ 
2,20 über „ 


7 6 E * 
572 „ 
Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in horn, 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 


Berlin, den 5. Februar. 
Tendenz der Fondsbörse: ſchwach. 


2 
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Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 19,90 99,90 
Wechſel aut Warſchau kurz . 19995 | 19995 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe. i 98.90 98,90 
Preußiſche 4 proe Conſolss 106,86 | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 62,90 62,90 
Polniſche Liquidationsp'andbriefe 60,50 60,50 
Weſtpreußiſche 3 vroe Pfandbrieſe . 95.40 95.40 
Dieronto Commandit Antheile : 185 7u | 187.60 
Oeſterr Creditacten. 178,90 | 172.25 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172,95 173˙10 
Weizen: Januar 197,— | 196,75 
Apr Mai . . . i 198,75 | 193,25 
loco in New⸗Hork ‚ „ 101.78 101 
Roggen: loco . . . 0 . 206, - 206, — 
Januar 0 . . 200,50 | 200.— 

April-Mai A 8 1 g 198,70 | 198, 
3 Mai⸗Juni ; e 196,70 | 196,— 
Rüböl: uc, 5% uhr un 55,60 | 55,50 
inne u, 55,20 55,— 
Spiritus: 50er looo . 5 64 60 64,70 
70er loco. 8 . . 45,20 45,20 
70er Januar. Febru r 45,30 46.— 
70er April⸗ Mai: . 46,40 46,90 


Reichsbank⸗Discont 3 Ct. — Lombard⸗Zins fuß 31 3 reſp. 4 Cpt. 
eee ee eee ET eee 


Beim Einkaufe von Seife verlange man nicht nur allein 


Doerings seife mit der Eule, 


man sehe auch, dass man sie wirklich erhält, denn nur dies ist für den 


Altagsgebrauch der zu e nokia der Welt: 
5 er 0. 


Ida Behrendt. 
Engros-Verkauf Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Statt befonderer Meldung. 


Heute Nacht 12 Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden 


mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann 


Salomon Gembicki 
im Alter von 69 Jahren. 
Tiefbetrauernd zeigen dieſes 


Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kann ten an 
Thorn, den 5. Februar 1892 
Bertha Gembicki, 
geb. Jacobsohn, 
nebſt Kindern u. Schwiegerkindern. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag den 7. d. M, Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Schuh⸗ 
macherſtraße Nr. 24 aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Der nach meiner Bekanntmachung 
vom 2. d. M. (Nr. 29 dieſer Zeitung) 
am 15. Februar 1892 Vormittags 10 
Uhr anberaumte Termin zur Wahl 
von 6 Repräſentanten und 4 Re⸗ 
präſentanten⸗Stellvertretern der hieſigen 
Synagogen-Gemeinde 

findet nicht im Magiſtrats⸗ 


ſitzungsſaale ſondern im 
Seſſions zimmer der hieſigen 
Synagoge ſtatt. 


Hiernach wird meine erſte Bekannt⸗ 
machung abgeändert und lautet nun⸗ 
mehr wie folgt: 


Bekanntmachung. 

Nachdem die am 26. Oktober v. Js. 
ſtattgefundene Wahl von dem Herrn 
Regierungs-Präſidenten für ungültig 
erklärt worden iſt, habe ich zue Neu⸗ 
wahl von 6 Repräſentanten und 4 Re⸗ 
präſentanten⸗Stellvertretern der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde einen Termin auf 
Montag, den 15. Februar 1892 

Vormittags 10 Uhr 

im Seſſionszimmer der hieſigen Sy⸗ 
nagoge anberaumt, zu welchem hier⸗ 
durch ſämmtliche männliche, voll⸗ 
jährige, unbeſcholtene und ſelbſtſtändige 
Mitglieder der Gemeinde, welche 
während der letzten 3 Jahre ihre 
Abgaben für die Synagogen = Ge- 
meinde ohne Execution gezahlt haben, 
eingeladen werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal für 
die bis dahin nicht erſchienenen Mit⸗ 
glieder geſchloſſen. 

Thorn den 5. Februar 1892. 


Der Regierungs⸗Wahl⸗ 
Kommiſſarius. 
Dr. Kohli 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, von den ſtädti⸗ 
ſchen Abholzungsländereien im Vorge⸗ 
lände von Fort IV, IVb und IVa 
Steine gegen Selbſtwerbung durch den 
Käufer abzugeben. 

Gefällige Offerten für den obm. wolle 
man bis 


15. Februar d. Js. 
an Herrn Oberförſter Baehr richten. 
Thorn, den 26. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Bedienung der im Neublock 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes ein⸗ 
gerichteten Centralheizung wird 
ein Heizer geſucht. Perſonen, welche 
entweder gelernte Schloſſer ſind, oder 
wenigſtens drei Monate hindurch ähn- 
liche Central heizungsanlagen zur Zu⸗ 
ſriedenheit bedient haben und welche 
mit der Bedienung des Gasmotors 
vertraut ſind, können ſich unter Bei⸗ 
bringung ihrer Zeugniſſe in unſerm 
Stadtſekretariat (Burean 11) melden. 

Thorn, im Februar 1892, 


Der Magiftrat. 
Steckbrief. 


Gegen den Maſchinentechniker Jo- 
hann Nowatke, gebaren den 11. 
Februar 1856 zu Tgorn, zuletzt in 
Culm wohnhaft geweſen, welcher ſich 
verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Hausfriedensbruchs, Körper⸗ 
verletzung, Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt und Beleidigung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts- 
Gefängniß abzuliefern. 

Culm, den 28. Januar 1892. 

Königl. Amts-Anwaltſchaft. 


— — —ę—n 
Gute Peuſion für Schüler, zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. | 


Bitte zu beachten! ME ER 
Gegen Kälte und Näſſe ſehr zu empfehlen ]! [ 

Frͤilzſchuhe in allen Sorten und Größen! 

e ummiſchnhe nur ächte Ruſſen, Weimar- 

ſcht Jagd und Reiſeſtiefel für Herren. Herren- u. Anaben⸗ 

Silzhüte in den modernſten Farben und Formen, Cylinder⸗ 

hüte, Chapeau⸗Elaque- Hüte in vorzüglicher Qualität. 

G. Grundmann, Sutfabrikant, 

wohnh. b. Herrn Dietrich & Sohn. 


en ggg 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollverck, Köln a. Äh. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Einde 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerek’:te Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert, 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck’ste Chocoladen und Cacaos 

sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 2 


IPRGEBERPSEN] BERRETZEDBRSE 
. a ee u Sy BEE 2 


Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf,, Verkauf, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen-Erpedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
Offerten werden umeröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen = Expedition von 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 

— —— —ꝑŨ ————— ß —— —L— — 
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Probeheft durch all 


bandkungen, Abo 


e Vuch 


n. & Muſtergillige Ausſtattung. 8 
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ernem Geiſt beſeelt 


erſten Ranges 
die billigſte 


iſt Monatsſchrift 
von friſch 


a bon nire 
? man ſchleunig auf 
a Hoher Land und Reer. 
durch dieſe, Jou 
Expeditionen und die Poſt 


iſt das Familienblatt FREE 


it, 


= Alle vier Wochen 


Beiträge erſten Ranges. * Anübertroffen ſchöne Iluftratione 
ollſte Anterha 


au ar 
RER 


für das Voll. 
Mit 5—6000 Text-Xbbidungen, Tonbildern, Karten etc. 
In acht Bänden oder 200 Lieferungen & 50 Pf. 


99 


Ee 
*. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Mein Atelier für 


Malen und Zeichnen 
befindet ſich jetzt 
Schuhmacherſtr. 1, 3 Treppen. 

M. Wentscher. 


Gründlichen Privatunterridt 
in allen Schulfächern ertheilt 


Martha Krämer, 
gepr. Lehrerin Strobandſtr. 3. 


Auſſiſche Erlen 


geſchnitten in Brettern und Bohlen zu 
kaufen geſucht von 
Corn. Teerling, 
Holzhandlung, 
Barmen⸗Rittershauſen. 


[Nur 1 Mk. 10 Pf. 


zur großen 


Loose Lotterie 

f zu Danzig 

Ziehung den 11. Februar a e. 

(Hauptgew. i . 10000. 5000, 
000, 2000 u. 1000 Mk.) 

zu haben in der Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 


Amtliche Gewinnlisten 
von der Schlußziehung der Auti⸗ 
ſklaverei - Lotterie ſind bei mir 
A 30 Pf. zu haben. 

Original- Gewinn: Looſe dis- 
kontire ich mit 2%, 

Die Haupl⸗ Agentur: 

Oskar Drawert. Altſtädt. Markt. 


ISchon nächste Woche Ziehung. 


Grosse 


Lotterie m Danzig, 
Ziehung am 11 Februar d. J. 
1000 Gewinne 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


u. „ W TA Kr 


Loos aM Mk. 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt-Agentnr, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei: St. Ko- 
bielski, Cigarrenhandlg., Breite⸗ 
ſtraße Nr. 8. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


it Creme Girolich zur 
Verschönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser Nasenröthe etc. 
Preis 1,20 Mk. Grolichseife dazu 
80 Pf Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 

Creme Grolich ist ein reines in Tiegel 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfümerie-, Droguen - 
handlungen und bei Friseurs. 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz. 
Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die preisgekrönte Creme Grolich“, 
da es werthlose Nachahmungen giebt. 


Gutſingende Kauarien 
hähne mit Nachtigall⸗ 
ſchlägen, mit ſchönen und 
feinen Hohlrollern, Gluckern, 
Klingelrollern, Hohlpfeifern 

von 8 — 10 Mark empfieglt 

G. Grundmann, Breiteſtraße. 


Für ein wohlerzogenes 


junges Mädchen 


aus achtbarer Familie, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, wird 
eine Stelle in einem Glas- und Por⸗ 
zellan⸗, oder Kurz, Galanterie⸗ und 
Papierwaaren⸗Geſchäft geſucht. Als 
Hauptbedingung müßte der jungen 
Dame Gelegenheit geboten ſein, die 
Branche gründlich zu erlernen und ſich 
in kaufmänniſchen Arbeiten auszubilden. 
Gefl. Adreſſen an Frau Lewandowski 
Culm a. W,, Marktſtraße 9. 

NB. Auf Wunſch wird für die erſte 
Zeit Penſion gezahlt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


„Concordia“ 
Kauſmänniſcher Verein Thorn. 


5. Stiftungsfeft 


Mittwoch, den 10. Februar er. 
abends 8 Uhr 
im kleinen Schützenhausſaale. 


Concert, Vortrag und 
BEE Tanz. BE 
Haiysium. 


Heute Sonnabend Abend: 


Wurſteſſen. mE 
J. Siudowski’s Nacht. 


Sonnabend, 
den 6 Februar er.: 


Dees Wurſteſſen. 
Böhm Bier 
vom Faß. 
2 G dh. 
Eisbahn Gans ad. 
Bahn. A. Jamma. 


Zu einer 


Verſammlung 


am Montag den 8. Februar, 
abends 8 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes ladet der unterzeichnete 
Vorſtand alle liberalen Minner, 
welche dem Geſetzentwurf über die Volks⸗ 
ſchulen gegenüber Stellung nehmen 
wollen, ergebenſt ein. 

Vortrag des Herrn Dr. J. Pasig 
über den „Volksſchulen⸗Geſetzentwurf.“ 
Der Vorſtand 
des deutfchfreifiunigen Wahlvereins, 

Zwei Aszöller und ein 2-zÖller 


Arbeitswagen 


ſowie Autfhe und Arbeitsgeſchirr 
verkauft billigſt 
Fr. Dobrzenski. 
u ſogleich oder 1. April iſt in 
meinem Hauſe eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zim. und Zubehör, zu 
vermiethen. B. Bauer, Mocker. 
Kl. Wohn. zu verm. Strobandſtraße 8. 
te von Fräulein Helene Rosen- 
hagen jeit 6½ Jahren innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


nt möbl. Zimmer mit Nabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 
J. Treppe rechts. 


ie von Herrn seh werin innege- 

habte Parterre-Wohnung, Segler: 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


9 ohnungen, 3 Zim, helle Küche 
und Zubebör zu vermiethen. 
W. Köhle. Mauerſtraße 36. 


WW 
herrſchaftl. Wohnun 


it in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt, 
Schulſtr. 114, jofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
Schillerſtraße, II. Etage, iſt eine 
frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. April d. J an 
ruhige Miether billigſt zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabmet 
vom 1. April zu vermiethen. 


Gi. Scheda. 
nennen 
I möbl. Zim bil. 4. verm. Bäckerſtr. 12 


Zimmer, Alfoven, Küche, parterre, 
zu verm. Gerechteſtr. 8, Luckow. 
—— — 


Die Wohnung, bisher von Herrn 
Stadtbaumeiſter Leipolz, Eliſa⸗ 
bethſtraßße 7 3 Treppen, ift v. 1. April 
1892 zu verm. Alex. Rittweger. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang Kirche. 
Am 5. Sonntag n. Epipb., 7. Febr. 1892. 
Vorm. 9½ Ubr: Herr Pfarr. Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm 9%, Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für arme Theologie -Studirende. 
Vorm. 11%, Ubr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Ubr Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel. ſutheriſche Kirche. 
Rahm: 3 Uhr: Kindergottesdie nſt. 
err Garniſonpfarrer Rühle. 
Montag, 8. Februar er. 
Nachm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 
fonfirmirten jungen Männern in der Wob⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
Evang. Gemeinde in Moder. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt in der Schule 
zu Moder. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Endemann. 
— rn 
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